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Schwerin , 12. Febr . Wenige Minuten vor 12 Uhr traf der
Führer im Sonderzug in Schwerin ein . Er begab sich sofort
durch das Spalier der Formationen auf dem Wege, den später
der Trauerzug nahm , zur Halle. Vor der Halle schritt er die
Front der ausgestellten Formationen des Trauerzuges ab . Die
Kompagnie der Wehrmacht und die Formation der SS .-Ver-
sügungstruppe Wismar präsentierten das Gewehr . Begleitet
von dem Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz , und Gaie-
leiter Hildebrand sowie den Reichsleitern , Reichsführer SS.
Himmler , Stabschef Lutze , Dr . Eöbbels und Vormann , Gauleiter
Wagner - München, Botschafter v . Ribbentrop und seinem Adju¬
tanten Hauptmann a . D . Wiedemann , betrat der Führer die
Halle.

Die Trauergemeinde , darunter der deutsche Gesandte in Bern,
Freiherr von Weizsäcker , und für das Auswärtige Amt Mini¬
sterialdirektor Dr . Dieckhofs, erhob sich von ihren Plätzen und
grützte den Führer schweigend mit erhobener Rechten. Der Füh¬
rer nahm aus der rechten Seite in der ersten Reihe neben der
Frau , der Mutter und dem Bruder Wilhelm Eustloffs Platz.

Die weihevollen Klänge des Trauermarsches aus der Eroica
von Beethoven , gespielt vom Orchester des Staatstheaters Schwe¬
rin , erösfnete die Trauerfeier . Dann sprach

Neichsstatthalter Hildebrandt
als Gauleiter des Heimatgaues und Freund Eustloffs . In be¬
wegten Worten rief er ihm den letzten Erutz seines Heimatgaues
zu . Er führte u . a . aus:

Parteigenosse Eustloff , der sich 1917 ans Gesundheitsrück¬
sichten in die Schweiz begab , um dort im Kurort Davos Heilung
von seinem Leiden zu suchen , war uns mecklenburgischen Partei¬
genossen ein getreuer und echter Kamerad . Nach Charakter und
Gesinnung war er der geborene Nationalsozialist . Keine Aufgabe
war ihm zu schwer , keinen persönlichen Einsatz scheute er, immer
glaubensstark und gewillt , der Idee und seinem Führer zu folgen
und die Treue zu halten . So stand er auch draußen unter den
Deutschen . Er sah deutlich seine schwierige Lage , hat aber nie
gewankt. Er ist nicht feige geworden , selbst als schwere Angriffe
und Bedrohungen ihn trafen . Er . der hinausgegangen war , um
feine Gesundheit zu heilen , Linderung zu suchen von seinem Lei¬
den, fühlte in sich aber die Pflicht , seinem deutschen Vaterlande
verbunden zu bleiben , und da er Kampf , Opfer und Einsatz im
Leben kannte , so verstand er auch das nationalsozialistische Stre¬
ben und wurde schon früh Parteigenosse.

Er hat stets berücksichtigt , datz er East eines anderen Landes
war und datz er nur dort seine Gesundheit Herstellen wollte . Aber
um mit der Heimat verbunden zu bleiben , mutzte er sich mit den
Deutschen gemeinsam zusammenfinden und so Anteil nehmen an
ber Erneuerung , die durch die nationalsozialistische Bewegung
und durch Ihre Arbeit , mein Führer , sich in Deutschland vollzog.

Nun ist der Parteigenosse Gustloff heimgekehrt, von der Möc-
derkugel hingerafst . Wir danken ihm alle für seine Treue und
Hingabe und versprechen an seiner Totenbahre , unsere Pflicht zutun für das ewige Deutschland.

Die geistliche Traueransprache hielt darauf als Freund des
Toten

Oberkircheurat Langman «,
Tauamtsleiter z. b. B . in der Leitung der Auslandsorgani-
fation , früherer Landesgruppenleiter Guatemala . Er ging aus
von dem Wort „Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuverficht
des , datz man hoffet und nicht strauchelt an dem, was man nicht
sieht" . Dieses Wort habe über dem Leben Gustloffs gestanden.
Er habe diesen Glauben mit seinem Blut bezahlt . Wir wollen
des Toten würdig sein nicht mit Worten , sondern mit Werken.
Wir wollen Gott ehren nicht mit leeren Worten , sondern durch
unsere Treue . In die Hände des lebendigen Gottes befehlen wir
mit Glauben unseren toten Kameraden . In die Hände des
lebendigen Gottes geben wir auch unseren neuen Tag . unsere
neue Arbeit . Er stärkt uns . Am Sarge des Blutzeugen lauret
unser Gebet : Herr segne unseren Kampf!

Sauleiter Bohle.
der Leiter der Auslandsorganisarion . gedachte nun seines ge¬
fallenen Kameraden im Namen der auslandsdeutschen Partei¬
genossen : In tiefer Ergriffenheit stehen wir an der Bahre eines
deutschen Mannes , dessen Leben draußen auf fremder Erde durch
die Kugeln eines feigen Mörders ein jähes Ende bereitet wurde.
Wilhelm Gustloff fiel als erstes Vlutopfer des jüngsten Gaues
unserer Bewegung der Auslandsorganisation . In langer Fahrt
durch das Land , in dem er fast zwei Jahrzehnte lebte und durch
viele deutsche Gaue haben wir Wilhelm Gustloff in seine Heimat
gebracht. Eine ganze Nation hat ihn in stummer Trauer be¬
gleitet . Ganz Deutschland bildete Spalier.

Von allen Verbrechen, die aus dieser Welt verübt werden
tonnen , gehört der politische Mord zu den verabscheuungswür¬
digsten. Don einer menschlich kaum faßbaren Gemeinheit zeugt
«s aber , datz der Mörder sein Opfer überhaupt nicht kannte und'et»?» Mann niederschob , nur weil er » »hie, daß dieser Mann
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Weltbild (M ) .
Wilhelm Gustloff,

tn seltener Treue zu seinem Vaterland stand. Das neue Reich
der Deutschen sollte getroffen werden und dieses Reich ist durch
den Tod Wilhelm Gustloffs schwer getroffen worden . Der Mör¬
der hat aber sein Ziel nicht erreicht, da der Tote Nationalsozia¬
list war und ermordete Nationalsozialisten durch ihren Opfertod
die Bewegung und damit das Reich immer gestärkt haben . So
ist es auch mit Gustloff, dessen Geist uns verpflichtet , mir noch
größerer Einsatzbereitschaft für Führer und Volk einzuftehen. Der
Tod Wilhelm Gustloffs ist für die Bewegung und das Reich
ein harter Schlag — für die Deutschen in der Schweiz ein grau¬
samer Verlust . Parteigenosse Wilhelm Eustloff ! Bevor die Na¬
tion Dich zur letzten Ruhe bettet , danke ich Dir aus tiefstem
Herzen für Dein Wirken als Landesgruppenleiter . Dein Tod
wird uns , solange wir leben, Ansporn und Mahnung sein , unter
allen Deutschen draußen in Deinem Geiste weiter zu wirken. Wir
Ausländsdeutschen sind stolz auf Dich und werden Dich niemals
vergessen. Dein Leben gabst Du nicht umsonst. Dein Tod schließt
unsere Reihen fester als zuvor. Ich weiß, es ist Dein Wunsch,
wenn ich in dieser Stunde zum letztenmal für Dich den Führer
grüße : Heil mein Führer!

Der lktzle Gruß -es Führers
Nach der Rede des Gauleiters Bohle schritt derFührer lang¬

sam die Freitreppe zum Katafalk empor. SS .- Männer legten
einen Kranz an der Stirnwand des Sarges nieder . Tiefe Er¬
griffenheit lag iiLer der Versammlung als Adolf Hitler eine
letzte Ansprache an den toten Parteigenossen Eustloff rich¬
tete , in der er ausführte:

Meine deutschen Volksgenossen und -Genossinnen!
Nationalsozialisten!

Mein lieber toter Parteigenosse!
Es ist ein schmerzlicher Weg, den die Völker zurücklegen müs¬

sen , um ihr Glück zu finden . Die Meilensteine dieses Weges sind
immer Gräber gewesen, Gräber , in denen ihre Besten ruhen.
Luch Bewegungen erreichen das Ziel ihres Wollens dann , wenn
es wirklich hoch gesteckt ist . nur auf dem gleichen schmerzlichen
Weg. Es wird auf dieser Welt kein Glück verschenkt . Alles muh
bitter und schwer erkämpft werden, und jeder Kampf erfordert
seine Opfer . Wenn diese Opfer Zeugen der heiligen Gesinnung
find , die einem solchen Kampf zu Grunde liegt , sind sie die Ga¬
ranten des Sieges , des Erfolges und der Erfüllung!

Unsere eigene nationalsozialistische Bewegung hat nicht be¬
gonnen , anderen Opfer aufzubürden . Wir haben einst als Sol¬
daten an den Fronten des Weltkrieges gestanden und erfüllten
dort unsere Pflicht für Deutschland. Als dieses Deutschland nun
in den Novembertogen 1918 in der Heimat seinen töd¬
lichen Stoß erhielt , da versuchten wir , diejenigen zu bekehren,
die damals Werkzeug einer grauenhaften überstaatlichen Ge¬
walt waren . Nicht wir haben unseren Volksgenoffen, die sich
gegen Deutschland erhoben hatten , Opfer zugefügt : In Deutsch¬
land begann aber in diesen Novembertagen zum ersten Mal
der rote blutige Terror offen zu rasen . In Berlin und in viele»
anderen Orten wurden deutsche Männer ermordet , nicht weil sie
ingend etwas »erbrochen, nein , nur weil sie sich für DentMand

eingesetzt hatten und sich auch weiterhin eiusetze» wollten . In
den schweren Kämpfen des ersten Vierteljahres 1919 sanken
überall deutsche Männer nieder , getroffen von den Kugeln ei¬
gener Volksgenoffen. Sie starben nicht, weil sie irgend einen Hatz
empfanden gegen diese Volksgenoffen, sondern nur wegen ihrer
Liebe zu Deutschland. Weil sie es nicht wahr haben wollten,
daß nunmehr das Ende eines freien und ehrbaren Deutschland
gekommen sein sollte , weil sie sich einsetzen wollten für die Zu¬
kunft dieses deutschen Volkes ; deshalb sind sie von wahnwitzige»
und verblendeten Menschen erschaffen , erdolcht, ermordet wor¬
den ! Aber hinter dieser wahnwitzigen Verblendung sehen wir
überall dieselbe Macht , überall dieselbe Erscheinung, die diese
Menschen leitete und verhetzte und ihnen endlich das Gewehr,
die Pistole oder den Dolch in die Hand drückte!

Die Opfer vermehrten sich. Die Räterepublik brach im Sude«
des Reiches aus , und zum ersten Mal sehen wir nun Opfer , die
in ihrem Inneren , wenn auch unbewußt , schon den Weg ein¬
geschlagen hatten , der zum Nationalsozialismus führt . Zu die¬
sen Hunderten , die im Drange , Deutschland zu helfen und
Deutschland zu retten , damals ermordet worden sind , stoßen
nun elf Volksgenoffen, zehn Männer und eine Frau , die ganz
bewußt eine neue Idee vertreten haben , die niemals irgend ei¬
nem Gegner etwas zuleide taten , die nur ein Ideal kannten,
das Ideal einer neuen und gereinigten besseren Volksgemein¬
schaft, die Mitglieder der Thulegesellschaft. Sie wurden in Mün¬
chen als Geiseln barbarisch hingeschlachtet. Die Auftraggeber
sind uns bekannt . Sie sind ebenfalls Angehörige dieser verhäng¬
nisvollen Macht gewesen, die verantwortlich war und verant¬
wortlich ist für diesen Brudermord in unserem Volk.

Dann betrat die nationalsozialistische Bewegung
ihren Weg, und ich muh hier feierlich feststellcn. auf diesem
Wege unserer Bewegung liegt nicht ein einziger von
uns ermordeter Gegner , nicht ein Attentat. Wir
haben das vom ersten Tage an abgelehnt . Nie kämpften wir mit
diesen Waffen . Allerdings ebenso entschlossen sind wir gewesen,
nicht unser Leben zu schonen, aber das Leben des deutschen Vol¬
kes und des deutschen Reiches zu verteidigen und in Schutz zu
nehmen , vor jenen , die vor keinem Meuchelmord, wie die Ge¬
schichte uns so oft gezeigt hat , zurückschrecken.

Dann kommt eine endlose lange Reihe von er¬
mordeten Nationalsozialisten, feige ermordet , fast
stets aus dem Hinterhalt , erschlagen oder erstochen oder erschos¬
sen. Hinter jedem Mord stand aber dieselbe Macht, die verant¬
wortlich ist für diesen Mord : hinter den harmlosen , kleinen,
verhetzten Volksgenoffen, die aufgewiegelt waren , steht die
haßerfüllte Macht nuferes jüdischen Feindes,
eines Feindes , dem wir nichts zuleid getan hatten , der aber
versuchte , unser deutsches Volk zu unterjochen und zu seinem
Sklaven zu machen , der verantwortlich ist für all das Unglück,
das uns im November 1918 getroffen hat und verantwortlich
ist für das Unglück , das in den Jahren darauf Deutschland
heimsuchte!

So wie sie alle gefallen sind , diese Parteigenossen und braven
Kameraden , so war es auch anderen zugedocht , so find viele Hun¬
derte als Krüppel übrig geblieben , schwer verwundet , haben
das Augenlicht verloren , sind gelähmt , über 40 009 andere ver¬
letzt ; unter ihnen so viele treue Menschen , die wir alle persön¬
lich kannten und die uns lieb und teuer gewesen sind , von denen
wir wußten , daß sie niemand etwas zu leid tun konnten und
niemals jemand etwas zu leid getan hatten , die nur ein Ver¬
brechen allein begangen haben , nämlich, datz sie sich für Deutsch¬
land einsetzten.

So stand auch in den Reihen dieser Opfer Horst Wessel , de,
Sänger , der der Bewegung ihr Lied gab , nicht ahnend , daß auch
er unter den Geistern gehen werde, die mit uns marschieren
und mit uns marschiert sind

So hat nun auch der Nationalsozialismus im Aus¬
land seinen ersten bewußten Blutzeugen bekom¬
men. Einen Mann , der nichts tat , als nur für Deutschland ein-
zutreten , was nicht nur sein heiliges Recht ist, sondern seine
Pflicht auf dieser Welt , der nichts getan hat , als sich seiner Hei¬
mat zu erinnern und sich in Treue ihr zu verschreiben. Auch e,
wurde genau so ermordet , wie so viele andere . Wir kennen dies«
Methode . Selbst als wir am 30. Januar vor drei Jahren di«
Macht übernommen hatten , spielten sich noch in Deutschland
genau dieselben Vorgänge ab , einmal in Frankfurt a. d . O ., ein
anderesmal in Köpenick und dann wieder in Braunschweig . Es
war immer dasselbe Verfahren : Ein paar Männer kommen , ru¬
fen einen aus seiner Wohnung heraus , stechen ihn nieder ode,
schießen ihn tot.

Das ist kein Zufall , das ist eine leitende Hand , die
diese Verbrechen organisiert hat und « eite,
» rgaaisiere» » il l . Dieiesmas isi nun der Träger dies«
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Laten zum erstenmal selbst in die Erschein «*« «-trete «. Zn«
erstenmal bedient er sich keines harmlosen deutschen Volksge¬
nossen . Es ist ein Ruhmesblatt sür die Schweiz , sowohl als auch
für unsere eigenen Deutschen in der Schweiz , daß sich keiner din¬
gen lieh zu dieser Tai sodaß zum erstenmal der geistige
Urheber selbst znm Täter » erden mutzte. So »st
unser Parteigenosse denn von der Macht gefällt worden , die
«ine fanatischen Kamps nicht nur . gegen unser deutsches Volk,
sondern gegen jedes freie , selbständige und unabhängige Volk
führt.

Wir begreife * die Kampfansage , und wir neh¬
men sieauf?

Mein lieber Parteigenosse , die bist nicht umsonst gefal-
l e n; Unsere Toten find alle wieder lebend geworden Sie
marschieren nicht nur im Geiste , sondern lebendig mit uns mit.
Und einer dieser Begleiter m die fernste Zukunft hinein wird
auch dieser Tote sein . Das se» un , er heilige rSchwur i«
dieser Stunde , datz wir dafür sorgen wollen , datz dieser Tote in
die Reihen der unsterbliche » Märtyrer unseres Volkes einrückt.
Dann wird aus seinem Tod millionenfaches Leben kommen für
»user Volk. Das hat . dieser jüdische Mörder nicht geahnt oder
»orausgesehen , datz er eine« tötete , aber in die fernste Zu¬
kunst hinein Millionen und ^Abermillionen Kameraden zu ei¬
nem wahrhaft deutschen Leben erwecken wird . So wie es früher
nicht möglich war . durch solche Taten den Siegeszug unserer
Bewegung zu hemmen. , sondern wie im Gegenteil aus diesen
Toten Bannerträger unserer Idee geworden sind , so wird auch
diese Tat nicht die Zugehörigkeit des Deutschtums im Ausland«
zu unserer Bewegung und zum deutschen Vaterland hemmen
Im Gegenteil : nun bat . fqdeyrts gruppe des Ausl a n-
des ihren nationalsozialistischen Patron , ihren heilige« Mär¬
tyrer dieser Bewegung und unserer Idee In jeder Ge¬
schäftsstelle wird nunsein B > ld hängen. Jeder
wird seinen Namen km Herze « trage «, und er wird nimmermehr
vergessen sein in alle Zukunft.

Das ist unser Gelöbnis : diese Tat fällt auf den Täter zurück
Nicht Deutschland wird dadurch geschwächt, sondern die Macht,
die diese Tat verübte.

Das deutsche Volk hat einen Lebenden im
Jahre 1938 verloren , allein einen Unsterbli¬
che » für die Zukunft gewonnen l

Der Führer har geendet. Mit einem letzten Grutz verabschiedet
er sich von dem Toten und nimmt sodann wieder seinen Platz
«in . Im gleichen Augenblick stimmte die Kapelle das Deutsch¬
landlied an , dem das Horst -Wejsel -Lied folgte. Die Versammlung
erhob sich von ihren Plätzen »nd Tausende von Armen reckten sich
zum Erutz empor. Der Führer veritetz mit seiner Begleitung den
Saal . Er schritt dnrch de« Mittelweg zum Ausgang , stürmisch
begrüßt von der Versammlung.

Der Trauerzng
Die Totenwache hebt de» Sarg anf . Die Fahnen senken sich

»nd dumpfer Trommelwirbel ertönt . Langsamen , gemessenen
Schrittes wird der Sarg dem Ausgang zugetragen . Die Fahnen»
gruppe setzt sich dahinter und draußen vor der Festhalle formiert
sich der Traverzug.

Schon lange Zeit vor Beendigung der Weihestunde hatten sich
Tausende und Abertausende anf den Straßen versammelt , um
den Trauerzug zu erwarten . Andächtig hatte die Menge vor den
ausgestellten Lautsprechern der ltebertragung der Abschiedsstunde
gelauscht . Den 4 Kilometer langen Weg bis zum Krematorium
»msäumte an beiden Seite » ein dichtes Spalier von SA .. NSKK .,
Arbeitsdienst und SS . in einer Stärke von 74V0 Mann . Da¬
hinter stand die Bevölkerung Schwerins und viele Volksgenoffen
aus ganz Mecklenburg, die den toten Kämpfer aus seinem Heim¬
gang ehrerbietig grüßten.

Die Spitze des Trauerzngrs wurde von dem Sptelmannszug
und dem Mustkzug der SA .-Brigade 11 gebildet , der der Tote an-
gehört hatte . Der Fahnenblock. ein Sturm der SA ., ein Spiel-
mannszug und der Musikzug sowie eine Ehrenkompagnie oer
Wehrmacht und die Kranzabordnungeu schloffen sich an . Wenige
Schritte dahinter folgte der Standartenführer der Schweriner
SA . . Schönenbeck , der aus einem Kiffen den Ehrendolch, die Arm¬
binde und die Abzeichen des Verstorbenen trug . Ein Ehrensturm
der Leibstandarte des Führers marschierte vor der Lasette nnt
dem Sarg , der mit einer Hakenkreuzsahne bedeckt war . Daraus
lag die Mütze und ei« schlichter Blumenstrauß . Unmittelbar
hinter dem Sarg schritt der Stellvertreter des Führers . Reichs¬
minister Rudolf Heß , zusammen mit den Angehörigen . Ihm
folgten die weiteren Ehrengäste. Reichsleiter , Reichsminister,
Gauleiter , Reichsstatthaltei , Staatssekretäre und verschiedene an¬
dere Persönlichkeiten aus Staat und Parier Den Schluß des
langen Trauerzuges bildeten die Formationen der SA.

Aus dem Schweriner Friedhof
Gegen 14.45 Uhr traf die Spitze des Trauerzuges auf dem

Schweriner Friedhof ein . Ei» Teil der Fahnenaruppe
schreitet die Stufen zur Kapelle hinaus und nimmt zur Rechten
und Linken der Eingangstür Ausstellung, gleich einer feierlichen,
erhabenen Totenwache zu Ehre« des gefallenen Kämpfers . Dann
füllt sich langsam der kleine , von gedämpftem Licht erhellte
Andachtsraum des Krematoriums mit den Angehörigen
und Ehrengästen des Trauerzuges . Der Stellvertreter des Füh¬
rers betritt mit den Aagehörige* als erster den Raum . Lan¬
desbischof Schultz spricht kurze Watte letzten Gedenkens am
Sarge Wilhelm Eustlofss . Er legte seinen Ausführungen das
Bibelwort „Sei getreu bis in den Tod" zu Grunde . Gedampft
klingt das Gebet des Geistlichen über den Platz , wo die Tau¬
senden durch die Lautsprecher Zeuge» dieser letzten Feier sind.
Dann spricht der Landesbischos de» Segen und langsam gleiten
die sterblichen Ueberreste Eustlofss hinab . Die Fahne « senke»
sich Drei Salven der Leibstandartr Hallen als letzter Srutz über
den Friedhof . Das Horst Wessel -Lied klingt ans und das Traner-
gefolge verläßt dann langsam die Stätte der Versetzung.

Die Schweizer Preffehetze gegen Gnftloff
Eine amtliche schweizerische Mitteilung

Bern , 12. Feür . Der schweizerische Buudesrat befaßte sich am
Dienstag erneut mit der Emordung Wilhelm Eustloff, in Daoos.
Es wird darüber folgende amtliche Mitteilung ansgegebe«:

„Der Bundesrai hat sich in seiner heutigen Sitzung mit Sen
Angriffen besaht, die i» Zusammenhang wir der Ermordung
Wilhelm Eustlotfs durch die . Zeitung „Boltsrecht " am 7 Februar
d . 2 . gegen den deutsche« Gesandten Freiherr« von Weiz¬
säcker gerichtet worden find . Ja ebenso uazulässigerwi«
unzutreffender Weis« wird darta »er diplomatische Beo-

-reter des Deutschen Reiches beschuldigt, sich in die innere « Ver¬
hältnisse der Schweiz einzumischen. Der Buudesrat miß¬
billigt die bei dieser Gelegenheit verwandten Ausdrücke, die
eine schwere Ausschreitung im Sinne seines Beschlusses vom
26 . März 1934 darstellen und geeignet sind , die korrekten Be¬
ziehungen der Schweiz zu Deutschland zu gefährde« . I » sach¬
licher Hinsichr stellt er fest, datz der deutsche Gesandte keineswegs
die schweizerische Presse der intellektuellen Urheberschaft an der
Ermordung Wilhelm Gustlosfs bezichtigt sondern lediglich gel¬
tend gemacht Hai. daß die durch gewisse Blätter gegen de» Ver¬
storbenen gerichteten hemmungslosen persönlichen
Angriffe nicht dazu beitragen konnten, die pjychologi-
lchen Voraussetzungen für eine Tat zu schaffe «,
wie sie durch David Frankfurter begangen worden ist.

Der Vorsteher des eidgenössischen politischen Departement»
nahm von dieser Erklärung Kenntnis , ließ jedoch gleichzeitig kei¬
nen Zweifel darüber bestehe » , daß die schweizerische»
Behörden jede Konstrrrierung eines kausalen Zusammen¬
hanges zwischen der Haltung der Schweizer Presse und der
Mordtat eines ausländischen Fanatikers als nustichhaltig ab¬
lehnen müßten. Es sei bei dieser Gelegenheit festgestellt,
daß die beabsichtigte strengere Handhabung der Presseverordnung
von 19 :44 durch den Vundesrat entgegen den Behauptungen der
Zeitung „Volksrecht" schon vor dem Attentat gegen Wilhelm
Eustlosf ins Auge gefaßt war ."

ZuÄliWrwlkl ln Paris
Der Marfchall der russische» Westarmeen nimmt Fühlung

Der stellvertretende Kriegskommiffar der Sowjet¬
union , Marjchall Tuchatschewski, ist, nachdem er stch bei¬
nahe 14 Tage in England aufgebalten hat , nach Paris
gefahren , um französische Rüstungswerke zu besichtigen.

Wer ist dieser Mann , der den Oberbefehl über sämtliche
sowjetruffifchen Streitkräfte im Westen des Landes hat , der
als stellvertretender Kriegskommissar an den letzten Ent¬
scheidungen über die Verwendung der bolschewistischen Mil¬
lionenarmee mitzuwirken hat , und dem es letzt geraten er¬
scheint, just in dem Augenblick in Paris vorzusprechen , in
dem die französische Kammer über die Ratifikation und In¬
kraftsetzung des einem militärischen Bündnis zwischen

rankreich und Sowjetrußland verzweifelt ähnlich sehende«
itfeleiftungspakt berät?
Was ihm als phantastischer militärischer Wunschtraum

oorfchwebt , hat er enthüllt , als er , seinerzeit Oberstkom-
mandierender der sowjetruffischen Armee im Kriege gegen
Polen , feinen Truppen zurief : ..Wir werden unsere Pferde
im Rhein tränken " . Es rst nicht dazu gekommen , denn die
Rote Armee holte stch schon an den Toren Warschaus blu¬
tige Köpfe . Aber einige Abteilungen der Sowjettruppen
halten die Worte Tuchatfchewskis woht allzu wörtlich ge¬
nommen und hatten stch bis an die ostpreußische Grenze vor¬
gewagt . Als das Eros des Tuchatfchewikischen Heeres , von
den Polen geschlagen , zurückflutete, konnten sie den Anschluß
nicht mehr finden und traten auf deutsches Gebiet über.
Bei ihnen wurde ein Eeheimbesehl Tuchatfchewskis gefun¬
den, der folgenden Wortlaut hatte : „Nach Ueberschreitung
der Grenze durch die Sowjettrupven wird sofort die Sow¬
jetrepublik ausgerufen , vorerst in Königsberg , Tilsit , Dan¬
zig. Stettin . Frankfurt a . O . und Stralsund . Das dahinter
liegende Gebiet dient als Operationsbasis und Aufmarsch¬
gebiet der sich bildenden deutschen Roten Armee, die unter
russisches Kommando gestellt wird .

"

Das ist Herr Tuchatschewski, der den Beruf in sich fühlt,
und der das auch unumwunden aussprach, die Weltrevolu¬
tion militärisch zu organisieren . Der zwiespältige Charak¬
ter des sowjetruffischen Staates , der niemals mit den Maß¬
stäben gemessen werden kann, mit denen man andere staat¬
liche Gebilde in Europa mißt, kommt in dieser Persönlich¬
keit und in seinem Fanatismus klar und deutlich wie kaum
bei einem anderen der Sowjetgewaltigen zum Ausdruck.
Die Politik der Sowjets ist ebensowenig wie ihre Militär¬
macht als von nationalen Notwendigkeiten diktiert zu be¬
urteile «.

Michail Tuchatschewski, heute einer der entschlossensten
Revolutionäre , der seinem Wollen zwar eine klare Rich¬
tung , aber kaum Grenzen jetzt , ist der letzte Abkömmling
eines der ältesten Adelsgeschlechter des Zarenreichs . Er
durchlief die übliche Laufbahn , sie den jungen Adligen des
Zarenreiches vorgezeichnet war : Kadettenkorps in Moskau
und Offizier in der ruffischen Armee. Er wird in einem
kaiserlichen Earderegiment Leutnant , ziebt in den Welt¬
krieg und erobert eine österreichische Batterie nn Sturm,
wird aber bitter enttäuscht, als er durch Intrige » seiner
Vorgesetzten um die erwartete Auszeichnung gebracht wird.
Seitdem haßt er das Regime des Zaren . Bei der Ofsen-
sive Mackensens in den Karpathen wird Leutnant Tuchat¬
schewski gefangen genommen. Viermal entweicht er aus dem
Gefangenenlager . Dreimal wird er aus abenteuerlicher
Flucht entdeckt und zurückgebracht . Während seiner letzten
Internierung im Eejangenenlager von Ingolstadt — in
Rußland ist inzwischen die Revolution ausgebrochen —
schwärmt er seinen englischen Mitgefangenen gegenüber be¬
reits von der bevorstehenden Ueberschwemmung ganz Eu¬
ropas durch die roten Heere . Die Flucht aus dem Lager In¬
golstadt. die trotz gegebenen Ehrenwortes unternommen
wird und gelingt , gibt Tuchatschewski die Freiheit . Er ge¬
langt aus geheimen Wegen nach Sowjetrußland und stellt
sich Trotzki , der damals Kriegskommiffar der Sowjetunion
ist, zur Verfügung.

Trotzki kennt seine eminente militärische Begabung . Erst
25jährig wird Tuchatschewski zum Oberbefehlshaber der
Wolga -Armee ernannt und führt als solcher einen rücksichts¬
losen Bernichtungskamps gegen die weißgardistischen Trup¬
pen der alten Zarenanhänger , seiner ehemaligen Kriegs¬
kameraden. Lenin hat Tuchatschewski einmal als den „ rus¬
sischen Bonaparte " bezeichnet aber gleich hinzugefügt : „Wir
werden auch mit einem Bonaparte fettig werden." Das
scheint auch die Ansicht Stalins zu sein, denn sonst würde er
nicht das Machtinstrument der Sowjetunion , die Note Ar¬
mee . in die Hände Tuchatfchewskls gelegt habe«.

Lass » Sls rmsoro Slelümsk

ElslölltllW LotMS
Politik gegen Deutschland

Parts . 12. Febr . Ministerpräsident Hodza hat während seine»
Aufenthaltes in Paris auch dem politischen Mitarbeiter des
„Journal " St . Brice , eine Unterredung gewährt . Drele Unter¬
redung ist deshalb von Interesse , weil sie mit bemerkenswerter
Offenheit das Bestreben des tschechoslowakische« Ministerpräsi¬
denten enthüllt , seine Person in den Mittelpunkt der zur Zeit
in Paris zur „Sicherung des Friedens " in Gang befindlichen
Einkreisungspolitik zu rücken . Nach Auffassung tzod»
zas gibt es nach dem Erwachen der dynannsche» Kräfte Deutsch,
lands für die „Hüter von Gesetz und Ordnung " tn Europa
keine Ruhe mehr. Nach dieser vielversprechenden Einlei¬
tung wendet sich der Ministerpräsident der Lage in Mitteleuropa
zu und gelangt zu der Feststellung , daß der Triumph der Demo¬
kratie über die alte Habsburger Monarchie vielleicht die tiefst«
«nd wichtigste Aenderung in den Nachfclpestaate » des allea
Oesterreich lei . Er glaube zwar nicht an eine unmittelbare Le-
fahr von Seiten Deutschlands Diele beruhigende Versicherung
wird jedoch sogleich durch die kühne Behauptung eingeschränkt,,
daß die fehlende unmittelbare Bedrohung nicht auf eine wahr»
Haft friedliche Gesinnung zurückzusühren sei, „sondern gewisser¬
maßen das Ergebnis eftrer Tarnung " sei , die Folge der Klug¬
heit der deutschen Militärs, die den Boden sorgfältig
oorbereiten wollten . „Nicht dis Forderungen und Ziele seien
aufgegeben worden , es handele sich vielmehr um eine kluge
Verbindung zwischen Diplomatie und Macht . Man müsse daher
der Gefahr zuvorkommen."

Ministerpräsident Hodz« ging dann auf seine mitteleuro-
päischen Pläne ein . wobei er in erster Linie an die Schaf¬
fung wirtschaftlicher und politischer Verbindungen denke In die¬
sem Sinne habe er in Oesterreich begonnen . Um Erfolge habe«
zu könne » , müsse man aber vollkommen neu beginnen Er hoffe,
daß Jugoslawien «nd Rumänien der Tschechoslowakei bei der
Verwirklichung dieser Gedanken Folge leisten werden . Ein Teil
der Schwierigkeiten sei bereits überwunden Er glaube , datz ei«
wirtschaftlicher und politischer Zusammenschluß der Kleinen En¬
tente und Oesterreich möglich sei, dem später auch Ungarn bri-
tteten könne . Mitteleuropa müsse sich neben dem Völkerbund auf
eine» weiteren Beistand stütze« können. Diese Pseiier leie«
neben Italien . England . Frankreich und Sowjetrußland Di«
Einzelheiten dieses sonderbaren Sicherheitssystems ergeben nach
Auffassung des tschechoslowakische« Ministerpräsidenten folgen¬
des Bild:

Rebe» der Zusammenfassung der Staatengruppen von
Mitteleuropa müßte ein ausgedehnteres Abkomme« „ für
de « Sonderfall eines deutschen Angrisss auf
Oesterreich" und schließlich ei » noch umfassenderes Abkom¬
men abgeschlossen werde» , das im Verlaufe ernes für den .Zrir-
denssreund " Hodza anscheinend feststehenden deutschen Angriff»
im Osten oder Westen die Zusammenarbeit sämtlicher Bülker-
bundsstaaten sestlege . Ministerpräsident Hodza gab schließlich
der Meinung Ausdruck, daß man der Verwirklichung vieles Zie¬
les vielleicht schon näher stehe als di« meisten ahnten Der
enge Zusammenschluß der Westmächte Europas iei semer Ansicht
nach die wesentlichste Tatsache der letzten Woche ».

Sie .Nochl om Mimr"
oder militärische Start « Italiens

Mailand . 12. Febr . „Eazetta del Popolo " widerspricht in ei¬
nem Artikel energisch der in Frankreich und England verbrei¬
teten Ansicht , daß das afrikanische llnternebmen Italien für
eine wirksame europäische Mitarbeit labmlege . Die;
sei durchaus unrichtig . Auch wenn der afrikanische Feldzug mehr
Menschen und mehr Material in Anspruch nehme als man vor-
ausgesehen hätte , — von einer Schwächung Italiens zu rede»
— sei anmaßend , und entspreche in keiner Weise den Tatsachen.

Man möge nicht außer Acht lassen , daß die italienische Mo¬
bilisierung ein marschbereites Kriegsherr von rund sieben Mil¬
lionen Man » vorsehe. Es »ei kein Geheimnis , datz seit langem
daran gearbeitet werde, diese Mobilisierung nicht nur aus dem
Papier stehen zu haben , sondern sie gegeben . falls praktisch
wirksam werden zu lasse«.

In keinem Lande sei die vormilitärische Ausbil¬
dung so ausgedehnt und ernsthaft durchg-sührt wie in Italien.
Die Wasfensabrtken arbeiteten ununterbrochen , die Zahl der
Flugzeuge erhöhe sich von Tag zu Tag und die der Flieger
aller Art nehme gleichfalls ständig zu . Auch von der Kriegs¬
marine könne man sagen, daß sie unaufhörlich verstärkt
werde. Glaube man wirklich, daß ein Land welches sieben Mil¬
lionen Mann mobilisieren könne und dessen geistige Verfas¬
sung von hohem politischem und militätischem Wert sei . sich i»
Europa nur deswegen nicht Geltung verschaffen könne , weil e»
390 999 Mann nach Afrika geschickt habe?

Nicht Italien zieh« sich von der Zuiammenarbert zurück^ son¬
dern Frankreich und England. Diese beiden Länder
Hütten versucht . Italien zu verdamme«. Italien auszuhungera,
zu demütigen und es der Gefahr a »-szu>etzea . zur Schande der
westlichen Zivilisation in Afrika geschlagen zu werden Und
jetzt stelle man die Behauptung aus . Italien sei nicht mehr im
Stande , die Wacht am Brenner zu halten ! Hieraus sei zu ant¬
worten . daßJtalieniichvordenSühnemaßnal , me»
nicht beugen und stch durch Drohungen und Verwicklung«»
nicht in Unruhe bringen lassen werde

Sa- Urtkll lm Kölilgkmvrdrr >ViMß
Lebenslängliches Zuchthaus für die drei Angeklagten

Paris, 12. Februar. Der Gerichtshof in Aix e»
Provence hat am Mittwochabend im Königsmordcrprozcß
die drei Angeklagte » zu lebeusläugltche«
Zuchthaus verurteilt.

Zwischenfall nach dem Urteil im Köuigsmörder-Prvzch
Drei Angeklagte in Abwesenheit znm Tod« verurteilt
Paris , 13. Februar. Gegen 21 Uhr betrat der Gerichts¬

hof wieder de« Saal GerichtspräsidentLoiirm verlas das



« r. »

Urteil , ein Schriftstück von etwa vier großen Seiten , da
nochmals die Antworten ans sämtliche 32 Fragen der Ge¬
schworenen dem Gesetz entsprechend verlesen werden muß¬
ten. Nachdem dann das bereits gemeldete Urteil verkün¬
det worden war. übersetzte der Dolmetscher den Wortlaut
ins Kroatisches.

Ms darauf die Verurteilten abgefiihrt werden sollten,
erhob sich Pospischil leichenblaß und schrie laut auf kroa¬
tisch: „Es lebe das freie Kroatien, es lebe Ante Pave-
litfch !" Die Gendarmeriebeamten wollten ihn mit Ge¬
walt fortführe« , er widersetzte sich dem und rief einige
Augenblicke später nochmals den jugoslavischen Pressever¬
tretern ins Gesicht: „Es lebe das freie Kroatien ! " Dann
och gelang es den Gerichtsdieneru, Pospischil und die bei¬
den anderen Verurteilten abzuführen. Hierauf hob der
Gerichtspräsidentdie Sitzung auf.

Unmittelbar danach begann eine neue Sitzung des Ge¬
richtshofes , diesmal ohne Beisein der Geschworenen , in der
die anderen drei Angeklagten Pavelitsch und Kvaternic so¬
wie der Oberst Percsvitsch in Abwesenheit verurteilt wer¬
den . Zunächst verlangte das Gesetz den Namensaufruf der
drei Angeklagten.

Nachdem der Präsident auf die drei Namen keine Ant¬
wort kommen hatte, begab sich ein Gerichtsdiener auch
vor das Eerichtsgebäude, um dem Gesetz entsprechend, die
abwesenden Angeklagten auszurufen. Nachdem dem Gesetz
Genüge geschehen war, wurden die drei Angeklagten i»
Abwesenheit zum Tode verurteilt.

Damit war kurz nach 21 Uhr der Prozeß beendet.

Arbeitstagung des Reichsunrlschaflsrates
Berlin , 12. Febr Der Reichsarbe is - und Wirtschaftsrat trat

am Dienstag in Krolls Festsälen zu einer ersten Arbeitstagung
zusammen und behandelte die wirtschaftliche und soziale Leite
des Ttaatsjugendtages. Der Referent der Tagung war
der Geschäftsführer der Reichswirtschaftskammer und Leiter de»
Wirtschaftsamtes der DAF . , Pg Dr . Erdmann . Nach eingehen¬
der Aussprache gab Dr . Ley seiner Genugtuung darüber Aus¬
druck . daß die Behandlung der zur Erörterung gestellten Frage«
den Willen des Reichsarbeits - und Wirtschaftsrates habe er¬
kennen lassen , nicht an den Problemen vorbeizugehen , sonder«
sie gemeinsam lösen zu wolle».

Wehrdienst der deutschen Staatsangehörigen
im Anstand

Ueber die örtlich zuständige « Konsulate
Berlin , 12. Febr . Der Reichsinnen - , der Reichskriegs- und der

Reichsautzenminister haben im Reichsgesetzblatt Teil 1 Nr . IS
vom ll . Februar eine ausführliche Verordnung über die „Her¬
anziehung oer deutschen Staatsangehörigen im Ausland zum
aktiven Wehrdienst und zum Reichsarbeitsdlenst " erlasten . Ts
wird darin bestimmt, datz jeder dienstpflichtige deutsche Staats¬
angehörige , der seinen Wohnsitz oder dauernden Ausenthalt im
Auslande hat . stchzurEintragungrndasWehrstamm-
blatt bei dem örtlich zuständigen deutschen Konsulat schriftlich
anzumelden hat Das Anmeldeblart hat sich der Dienstpflichtige
vom Konsulat oder den sonst hiersür bestimmten Stellen zu be-
schaften Dienstpflichtig cm Sinne der Verordnung ist jeder
männliche , deutsche Staatsangehörige , der einem sür die Ablei¬
stung der Arbeitsdienstpslicht an der Wehrpflicht aufgerufenrn
Eebvrtsjahrgang angehört Der Reichsinnenminister gibt all¬
jährlich bekannt , weiche Geburtsjahrgänge nach Bestimmung
des Reichskriegsministers dienstpflichtig sind . Der Dienstpflich¬
tige ist auch dann anmeldepflichtig , wenn er neben der deutschen
Staatsangehörigkeit eine andere Staatsangehörigkeit besitzt. Der
Tod eines Dienstpflichtigen ist von seinen Hinterbliebenen oder
Behörden deutscher Staatsangehörigkeit unverzüglich dem Kon¬
sulat anzuzeigen . Weiter wird die freiwillige Ablei¬
stung des aktiven Wehrdienstes vom vollendeten 18 . bis zum
vollendeten 2Ü , Lebensjahr ermöglicht . Soweit keine höhere
Strafe verwirk « ist . wird mit Geldstrafe bis 15V RM oder mit
Hast bestrast , wer seiner Anmelde - oder Gestellungspflicht nicht
oder nicht pünktlich nachkommt Einem straisälligen Dienstpflich¬
tigen kann auch der Schutz des Reiches verjagt werden.

Englands Segen znm Ruffenvakt
London, 12. Febr . Der „Daily Telegraph " bringt seine Zu¬

stimmung zum sranzösisch - sowjctrussischen Beistandspakt zum
Ausdruck. 2n einem Leitausjatz schreibt das Blatt , datz das Er¬
gebnis der französischen Kammeraussprache insofern bedeutsam
sei . als die Richtung der sranzöstlchen Außenpolitik bestimmt
werde Laval habe noch während seiner Amtszeit eine selt¬
same Abnei ig gegen den Paktplan entwickelt und jeden Vor¬
wand für den Aufschub seiner Ratifizierung ergriffen . Wahr¬
scheinlich habe er seine „halbe Hoffnung" zu einer Verstän¬
digung mit Deut ' chland zu kommen , niemals ganz auf¬
gegeben Die stärksten Anhänger Lavals seien aus der französi¬
schen Rechten zu finden wo man den Gedanken eines Pakte»
mit einem Lande verabscheue , das seine kommunistische Tätigkeit
in Frankreich nicht unterdrücken wolle und auch nicht an eine
gerechte Regelung seiner hoben Schuldverpflichtungen aus der
Vorkriegszeit denke . Aber auch die französische Hoffnung , datz
zum mindesten Polen dem Pakt beitreten würde , sei nicht in
Erfüllung gegangen , und der Pakt werde daher wahrscheinlich
ein Vertrag zwischen Riiterutzland und Frankreich allein blei¬
ben Obwohl er wenig Begeisterung in Frankreich hervorqerufen
habe , sei setzt an seiner Nat ' fizrerung nicht mehr zu zweiseln.
Denn letzten Endes , so meint das Blatt , bedeute der Pakt ein«
weitere Versicherungspolice sür die beiden vertragschließende»
Parteien.

Bemerkenswerter Weise gibt der „Daily Telegraph " aber zu,
oatz man den Beistandspakt als einen Bündnisvertrag betrach¬
ten könne Anscheinend als Einschränkung fügt das Blatt dann
Hinz« , datz es sich um ein Bündnis im Rahmen des Völkerbun¬
des handele . 2n Berlin erkläre man . datz der Pakt ausdrücklich >
gegen Deutschland gerichtet >e» Die Antwort daraus laute , datz
er sich nur gegen einen Angreifer richte und jeden der Unter - z
-richner verpflichte, dem andere « nn Falle eines Angriffes z»
Hilfe zu kommen. Er stelle m keiner Weise einen Ersatz de»
Völkerbundes dar . obwohl er oorsehe , datz die gegenseitige Un¬
irrstützungsverpflichtung bestehe » bleibe , auch wenn der Völker-
bnndsrat uicht zu einstimmige» Entscheidung«» gelange.

kchmnrzwäldr , T«geszeit»«G

England stehtZUMLocarno-Vertrag
London. 12. Febr . Der liberale Abgeordnete Mander fragte

am Mittwoch den Außenminister cm Unterhaus , ob er eine Ver¬
sicherung abgeben wolle , datz die Bestimmungen des Locarna-
venrages . die England verpflichteten , rm Falle eines offene»
Bruches des Artikels 42 oder 43 ( entmilitarisierte Zone ) sofort
Frankreich oder Deutschland zu Hrlse zu eilen , aufs strikteste
beobachtet würden , solange der Vertrag in Wirksamkeit bleibt
uns nicht durch allgemeine Zustimmunu der oertragschlietzea-
den Parteien ausgegeben wird.

Außenminister Eden erwiderte : .Die Verpflichtungen der
britischen Regierung find IM Vertrag von Locarno selbst im ein¬
zelnen niedergelegt . Die britische Regierung steht zu diesen Ver¬
pflichtungen und beabsichtigt, wie schon früher iw Unterhaus
gesagt worden ist, sie getreu zn erfüllen, falls die Not¬
wendigkeit sich hierzu ergibt ."

Zuspitzung der Lage io Syrier
Jerusalem , 12. Febr . Die Lage in Syrien hat sich in de»

letzten Tagen weiter verschärft. Gerüchte, die sich wegen de,
Prestezensur nicht nachprüse« lasten, wollen wissen , datz es i«
Homs und Hama zu neuen Unruhen gekommen sei. 2»
einem kleineren Ort sollen siins Tote , darunter ein französische,
Offizier , zu beklagen sein.

In Damaskus wurde ein Tischler wegen Streikbruchs ooa
Demonstranten zu Tode gesteinigt Daraufhin wurde di«
Zivilverwaltung durch eine Militärverwaltung ersetzt . Wege«
llebersiillung der Eesängniste sollen Konzentrationslager einge-
richtet werden . Der französische Oberkommistar hat den Em-
pfang von syrischen Abordnungen vom Abbruch des Streiks ab¬
hängig gemacht . Tripolis und Sidon habe» sich de« General¬
streik angeschlossen.

Ntkssiliikn Liker - le Lnlusle krr Nastrrer
Addis Abeba, 12. Febr . Abessinien polemisiert gegen die amt¬

liche italienische Bekanntmachung vom 10 Februar , nach der bis
zu diesem Zeitpunkt 844 Mann der Heimatarmee auf den abes-
sinijchcn Schlachtfeldern ss« Tod gesunden hätten.

Die abessiniiche Regierung erklärt , datz diese Verlustziffer
eine betrübliche Irreführung des italienischen
Volkes bedeute, denn allein in der Schlacht vom 2V . bis 3V.
Januar im Tembien -Gebiet habe sich die abest 'nische Heereslei¬
tung gezwungen gesehen , durch besonders eingerichtete Bestat¬
tungskommandos 15VV Italiener und 5123 eingeborene Solda¬
ten zu bestatten . Die Italiener hätten sämtliche Verluste der
Erythräa - , Somali - und Lybien -Armee nicht angegeben.

Freiherr vou Neuraih Seim ReWöerussVMMps
auf seinem Erbhof

Vaihingen a. S „ 12 . Febr . Der Wettkampstag der bäuerliche»
Jugend , der im Vergleich zum letzten Jahr die fiebensache Teil¬
nehmerzahl an der Arbeit sah . gewinnt durch den Besuch »es
Reichsautzenministers Freiherr von Neurath, der aus seinem
Leinselder Hos den Beruiswettkamps der bäuerlichen Ju¬
gend des Bezirks erösfnete, an Bedeutung . Vor dem Leinselder
Gntsporral hatten nach dem Bericht der „Schwäbischen Tages¬
zeitung " die 1 ? 8 Teilnehmer aus dem Bezirk Vüihingen a . L.
Aufstellung genommen. Landesbauernsührer Arnold ließ es
sich nicht nehmen, den Reichsautzenminister persönlich zu begrüßen.
-Mt ihm waren erschienen Innenminister Dr . Schmid und
Kreisleiter Oppenländer , in Vertretung des E- bietsführers der
H2 . Oberbannführer Drodbeck und Bannsührer Trostel , weiter
oer Leiter der Sozialabte,lang im Gebiet 2V und Eaujugend-
wcilrer der DAF . . Eefolgschaftsiührer Winter, und die Öber-
gauführerin des VdM . . Maria Schönberger . Zu Beginn der Er-
össnungsseier meldete der Führer des Bannes l21 . Unterbann-
sührer Fahrion . Sem Reichsautzenminister die l78 angetretenen
Teilnehmer . Dann ergriff der Reichsautzenminister Freiherr von
Neurath selbst das Wort Er hieß alle Gäue , besonders die am
Reichsberufsweltkamps reihnehmenden Vauernbuben und -Mäd¬
chen aus fernem Erbhos herzlich willkommen. So wie ihr jetzt
angetreten seid , führte der Reichsautzenminister aus , jo hat sich
in allen deutschen Gauen die bäuerliche Jugend versammelt , um
zu zeigen, was sie gelernt hat . Des Reichsbervfswettkampfes der
bäuerlichen Jugend letzter Sinn sei , eine Teilaufgabe im Kamps
für die Ernährungsfreihcit des deutschen Volkes zu erfüllen.
Der Reichsaußenminister ermahnte dann alle Teilnehmer , sich für
einen guren Erfolg des Berufswettkampfes einzusetzen . Zum
Schluß wünschte er allen sür den weiteren Verlaus viel Glück.
Rach der Flaggenhissung und dem gemeinsamen Gesang des Lie¬
des „Erde schasst das Neue" wurde eine Botschaft des Agrar¬
politischen Referenten in der Reichsjugendsührung . Oberbann¬
führers Boftnger . verlesen Kreisleiter Oppenländer llber-
brachte die Grütze der Gauleitung und der Nationalsozialisten
im Kreis Vaihingen -Enz. Er dankte dem Reichsautzenminister
für die Bereitstellung seines Erbhofes sür den Reichsberusswett-
kamps . Den Teilnehmern entstünde daraus die moralische Pflicht,
sich um io mehr anzustrengen . Landesbauernsührer Arnold ^
hieß den Reichsautzenminister im Namen der Landesbauernlchaft ;
herzlich willkommen. Sich an die 178 W e t t k a m p s t e i I - l
vehmer wendend, ermahnte er diese , immer mit der Scholle !
verbunden zu bleiben . Nach einem Steg -Heil aus den Führer !
wurde das Lied der HI . Vorwärts , vorwärts " gesungen. Dann ^
rückten die einzelnen Gruppen zum Wettkampf ab . Der Reichs»
autzenminister ging von Gruppe zu Gruppe , stellte da und dort !
Fragen und gab dem und jenem Teilnehmer eine» guten Rat.

Neues vom Tage
Drei Tote infolge unglücklicher Verwechslung

Nürnberg, 13. Februar. Ein gräßliches Unglück, das
mehrere Familien in tiese Trauer versetzte, ereignete sich
in Eleiszenberg in der Nähe von Schlüsselfeld . Die Frau
des Brauers und Gastwirts Hilpert wollte den mit Eis¬
fahren beschäftigten Arbeitern Schnaps bringen, vergriff
sich aber in der Flasche und gab ihnen ein Gift, das im Be- j
triebe sür die Reinigung von Fässern Verwendung findet. !
Drei von den Arbeitern, alle Familienväter , starben nach
einer halben Stund«. Ein vierter, der sich erbrochen hatte,
schwebt in Lebensgefahr. Die Frau . Li« das schwere Un-
glück verursacht hatte, ist völlig zusammengebrochen . j

Geil» I

Auö Ctadt und Land
Altenfteig. den 13 . Februar 1936.

Trauerfeter für Laudesleiter Euftloff
Für den in Davos durch elende Mörderhand gefallene«

Landesleiter Wi l he l m G u s t 1 of f , der gestern in feiner
Heimat zur letzten Ruche gebettet wurde , fand gestern abend
8 Uhr im vollbesetzten Saal des „Grünen Baum " eine
ernste und eindrucksvolleTrauerfeier statt. Zur Ein¬
leitung spielte die Kreiskapelle zunächst das „Largo"
von Händel und anschließend das Opferlied „Die Flamme
lodert " von Beethoven . Anschließend sang der Mnsik-
verein „Wohlauf, wohlauf , du deutsches Land" und „Es
ist «in Schnitter, der heißt Tod" .

Alsdann ergriff stellvertr. Ortsgruppenleiter Haupt-
lehrer Kalmbach das Wort zu einem ergreifenden
Rachruf . Er wies zunächst darauf hin , wie heute überall
in Deutschland und im Ausland , wo Deutsche wohnen»
Trauerfeiern für den Durch Judenhand ermordeten Pariei¬
genoffen Gustloff, für diesen Kämpfer und Märtyrer der
Ausländsdeutschen, statffinden. Dieser ruchlose Mord zeige,
daß der Kampf nicht zu Ende sei , sondern daß er weitergehe,
solange die Juden glauben, sie seien Las auserwählte Volk,
solange sie über uns herrschen wollen und solange andere
Völker da seien, die sich dem entgegenstellen. Von den Geg-

! nein des nationalsozialistischen Deutschland sei hier einer
- vorgeschickt worden, um die Mordtat auszuführen. Der

Kampf müsse weiter gehen, solange noch die Lehre vom aus-
! erwählten Volk verbreitet werde. Es sei notwendig, die

Juden aus unserem Volk auszuscheiden , damit wir im Frie¬
den leben könnten . Deutschland sei der einzige Gegenpol
gegen das Judentum , deshalb der Haß gegen das national¬
sozialistische Deutschland . Der Tod sei aber für uns kein
Schrecken . Pg . Gustloff sei der erste Märtyrer des Aus-
landsdeutschtums . Die jüdischen Kampsmethoden seien
Lüge, Verleumdung, Terror, Boykott und Mord. Der elende
Mord zeige, mit welchen Mitteln der Kampf von dieser
Seite geführt werde. Solche Mittel würden uns aber nicht
schrecken. Der Redner wies auf die großen Todesopfer der
nationalsozialistischen Bewegung und auf die Millionen
Kriegsopfer hin und darauf, daß es Millionen im deutschen
Volke gebe , die bereit seien, ihr Leben zu lassen. Ein sol¬
cher Anschlag könne uns nur veranlassen, uns immer fester
zusammenzuschließen zur unzertrennlichen Volksgemein¬
schaft und treuen Kameradschaft.

Dem Treuegelöbnis folgte das Deutschlandlied und wäh¬
rend des stillen Gedenkens für den ermordeten Partei-
genoffen spielte die Kreiskapelle in gedämpfter Weise das
Lied vom guten Kameraden. Es folgte das Horst Wessel-
Lied „Die Fahne hoch , die Rethen dicht geschloffen" und
mit der Versicherung der Treue ein dreifaches „Sieg -Heil"
auf unseren Führer.

Stellvertr . Ortsgruppenleiter Kalmbach erklärte dann
die Trauerfeier für geschloffen und ergriffen von dem Ernst
der Stunde löste sich die Versammlung, der die Mitglie¬
der der Partei und ihrer Gliederungen sehr zahlreich bel-
gewohnt hatten, auf . So hat auch Altensteig der Trauer
um den Tod des tapferen und unerschrockenen Mannes
Ausdruck gegeben, der auf einem viel angefeindeteu Außen¬
posten seine Pflicht bis zum letzten Atemzug erfüllte.

Auch bei den Stützpunkten und den Ortsgruppen der
Umgebung fanden, wie überall, entsprechende Trauerseiern
statt.

Seinen 8V. Geburtstag feiert heute Holzhändler Phil.
Maier sen . , der seit kurzem mit seiner Familie im Land¬
haus Fuchs in Egenhausen wohnt. Wir gratulieren!

Der Montag soll Fischtag werden ! Für die Monate
Februar bis April ist mit größeren Seefischaulandungen in
den deutschen Fischereihäfen zu rechnen. Der Reichsver¬
kehrsminister und die Hauptvereinigung der deutschen Fisch¬
wirtschaft werden alles tun, um diese Fänge über alle
Teile des Reiches schnell und billig zu verteilen. Zu die¬
sem Zweck ist für die Monate ' F e b r u a r, März und
April die Einführung eines zusätzlichenFischtages
beabsichtigt . Für den Bezirk der Landesbauernschaft
Württemberg ist der Montag als Fischtag festgesetzt
worden.

Der wiirtt. Leiter der Vertrauensratswahlen . Der letzte
Termin für den Listenaushang zu den Vertrauensrats¬
wahlen am 3. und 4 . April 1936 ist der 19 . März 1936.
Zum Leiter des Gauwahlbüros der Deutschen Arbeitsfront
Württemberg-Hohenzollern wurde Pg . Albert Winkler,
Eauorgamsationswalter , bestimmt . Seine Anschrift lau¬
tet : Stuttgart -kl , Rotestraße 2 a , Telefon 96641 , 907 41,
Hausapparat 213 . Dienststunden : vormittags 8—12 Uhr,
nachmittags 14—18 Uhr.

llnterreichenbach , 12. Februar. (Ein Zugendverderber.)
Nach Aufdeckung der widerwärtigen Vorfälle in Altburg
hat die Landjägermannschaft nun auch hier Sittlich¬
keitsvergehen sestgestellt . Gestern früh wurde ein
älterer, unverheirateter Mann von dort in das Ealwer
Amtsgerichtsgesängnis eingeliefert . Der wegen gleicher
Delikte bereits Vorbestrafte steht in dem Verdacht , sich an
mehreren minderjährigen Mädchen von llnterreichenbach
unsittlich vergangen zu haben.

Notfelden, 12. Februar. (Fischwasserverpachtung . ) Am
Samstag , 15 . Februar, verpachtet die Gemeinde das
Fischwasser des Katzenbachsauf lOJahre.

Wildbad, 11 . Februar. (Wintersportbetrieb. ) Am
Sonntag herrschte bei idealen Schneeverhältniffen auf dem
Sommerberg, am Wildsee und bei Kaltenbronn, bei der
Teufelsmühle und besonders auf dem Dobel ein Riesen¬
betrieb . Leider ereigneten sich auch Unfälle . In der Nähe
der Erünhütte brach eine Skiläuferin den Fuß.
Auch auf dem Dobel war ein Unfall zu verzeichnen . Dort
brach ein Skiläufer den Fuß.

Neuenbürg, 11. Februar. (Mutige Lebensrettung.)
Am Sonntagnachmittag vergnügten sich auf einer Wies« an
der Enz Schulbuben mit Skilaufen . Einem von ihnen ging
plötzlich ein Ski durch und sauste in die Enz. Im Eifer,
den Ski zu erhaschen, fiel derJungeindieEnz, die-
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in dieser Stelle sehr tief ist. Er war« ertrunken , wenn
feine M u tte r, die "den Vorgang beobachtet hatte , nicht
rasch entschlossen nachgesprungen wäre und ihn dem Wasser
entrissen hätte.

Dettingen , OA. Spaichingen, 12. Febr . (Brand .) Am
Donnerstag brach in den zusammengebauteu Wohn- und
Oekonomiegebäuden der Familien Andreas Weinmann,
Schmid und Emma Reiner Mwe. hier ein Feuer aus , das
bei dem herrschenden starken Ostwind mit solcher Schnellig¬
keit um sich griff , dass innerhalb einer halben Stunde die
Oekonomiegebaude der beiden Gebäude niederbrannten.
Auch die Wohngebäude sind ausgebrannt und stark beschä¬
digt . Das Vieh wurde gerettet , sowie ein Teil des Mobi¬
liars , während die landwirtschaftlichenFahrnisse, Heu- und
Ernteoorräte mitverbrannten.

Stuttgart , 12 . Febr . ( 75Iahrealt . ) Am 16. Februar
kann der in Degerloch wohnende Generalleutnant a . D.
Fritz von Triebig seinen 75. Geburtstag feiern . Genera!
». Triebig ist 1879 in das Grenadier -Regiment Nr . 119 in
Stuttgart eingetreten und ist neben den Kommandierungen
ausserhalb des Regiments in diesem Regiment nicht nur
durch alle militärischen Dienstgrade vom Fahnenjunker bis
(um Oberst, sodann auch durch alle Dienststellungen hin¬
durchgegangen , bis er am 1 . April 1914 zum Kommandeur
des Füsilier - Regiments Nr . 122 in Heilbronn ernannt
wurde. Während des Krieges hat Generalleutnant von
Triebig die Füsiliere geführt.

Aufstieg der Regener - Ballone. Mittwo -b
vormittag setzte Prof . Dr . Regener von der Technischen
Hochschule Stuttgart mit einer neuen Entsendung seiner
Ballone in die Stratosphäre seine wissenschaftliche Arbeit,
die sich bekanntlich mit der Erforschung der Stratosphäreund der dort bestehenden Strahlenwirkung besteht , fort.Das Ballon -Konglomerat mit den Messapparaten stieg
langsam über der Stadt auf und erregte, hell beglänzt ven
der strahlenden Wintersonne , viel Aufmerksamkeit.

Akarvach , 12. Febr . ( V e r k e h r s u n s a l l . ) Aus der
Strasse Backnang-Rielingshausen begegnete einem Erd¬
mannhauser Holzfuhrwerk ein Stuttgarter Lastwagen. Bei
der vereisten Strasse war nur vorsichtiges Fahren möglich.Es war jedoch nicht zu verhindern , dass der letzte der beiden
Wagen nach links abrutschte . In diesem Augenblick wollte
der Stuttgarter Lastwagen vorbeifahren . Der die Bremse
am vorderen Wagen bedienende 23 Jahre alte Eugen Rö¬
der von Schönberg ( Kreis Gaildorf ) wurde von dem Last¬
wagen erfasst und etwa acht Meter die Böschung hinunter¬
geschleudert , wo er mit schweren Verletzungen liegen blieb.
Der den letzten Wagen bedienende Mann konnte sich nur
mit Mühe retten.

SKMfit - er Arbeit
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet

Südwest , Dr . Kimmich, schickt uns zu dem Betriebs-
Appell der Reichsbetriebsgemeinschaft Eisen und Metall
im Gaugebiet Württemberg -Hohenzollern vom 18. Febr.
nachstehendes Geleitwort:

„Deutscher Sozialismus hat der Arbeit einen neuen Sinn
und dem schaffenden Menschen eine neue Würde gegeben. Das
ist der Sinn unserer Arbeit und davon erhält sie ihre Würde,
dass sie dem deutschen Volke dient , um seinen Bestand, seine
Zukunft und seine Grosse zu garantieren. Die Erkenntnis von
dieser Verantwortung jedes Einzelnen macht es zur selbstver¬
ständlichen nationalen Pflicht , Latz jeder sein Möglichstes zu
leisten bestrebt ist.

Wie aber das Wirken der Menschen in jeder Beziehung auch
abhängig ist von äusseren Einwirkungen und Einflüssen , so ist
das natürlich in ganz besonderem Matze an der Stätte der sein
Leben weithin ausfüllenden täglichen Berufsarbeit der Fall.
Dunkle , muffige Räume stoßen ab und lähmen so die Arbeits¬
kraft . Helle , luftige Arbeitsplätze und Aufenthaltsräume spre¬
chen an und wecken die innere Freudigkeit . Erhöhte Schaffens¬
freude stärkt aber auch den Leistungswillen und steigert so die
Güte der Leistung selbst , deshalb ist die Losung .Schönheit
der Arbeit' eine Forderung echtester sozialistischer Prägung.
Sie ist nicht nur ein Gebot der Achtung der Menschenwürde.
Ihre Anerkennung bedeutet die freudige Bejahung des tätigen
Lebens und bringt Leistungssteigerung gesunder und glücklicher
Menschen zum Besten von Betrieb und Volk.

Dem Detriebsappell der Reichsbetriebsgemeinschaft Eisen
und Metall am 18 . Februar mit der Losung .Schönheit der
Arbeit' ist darum voller Erfolg zu wünschen . An alle
Betriebsführer und Gefolgschaftsangehörigen sei der herzliche
und dringende Appell gerichtet : .Steht in wahrer Betriebsver-
bundenheit zusammen und bereitet euch schöne Arbeits- und Auf¬
enthaltsräume und erhaltet sie euch in sorglicher Pflege. Mit
verhältnismässig geringem Aufwand an Mühe und Mitteln
lässt sich schon vieles erreichen. Trage ein jeder zu sei¬
nem Teil Lei zum Gelingen des Werkes und
schaffe so Kraft durch Freude ! '"

Letzte Nachrichten
Gustloff-Platz und Eustloff -Strasse in Berlin

Berlin » 12 . Februar . Im Einvernehmen mit dem
Oberbürgermeister der Stadt Berlin hat der Polizeipräsi¬
dent den Vernburg -Platz und die Bernburg -Straße im
Verwaltungsbezirk Charlottenburg in Gustloff-Platz und
Gustloff -Straße umbenannt.

Schneesturm in Bulgarien forderte 19 Tote
Sofia , 12 . Februar . Nach den jetzt aus allen Teilen

des Landes einlaufenden Meldungen hat der schwere
Schneesturm, der am Dienstag und im Laufe der letzten
Nacht ganz Bulgarien heimsuchte , neben größeren Sach¬
schäden auch zahlreiche Menschenopfer gefordert . Bisher
werden 19 Personen gezählt , die durch entwurzelte Bäume,
fortgerissene Ziegel und Dächer erschlagen oder durch Er¬
frieren ums Leben gekommen sind. Man nimmt an , daß
die Zahl der Toten noch beträchtlich höher ist, da von
Stunde zu Stunde neue Opfer gemeldet werden . Die Zahl
der Verwundeten geht hoch in die Hunderte.

Schwerer Schneesturm in der Türkei
Zstambul , 13 . Februar . Ein mächtiger Orkan , der mit

starkem Schneefall verbunden war , hat einen großen Teil
der Türkei von der Außenwelt abgeschnitten. Die Tele¬
fonverbindungen mit dem In - und Ausland wurden unter¬
brochen und der Eisenbahnverkehr nach dem Westen mußte
eingestellt werden . Von der Pontonbrücke im Goldenen
Horn hatten sich während des Sturms zwei Pontons los-
gerissen, die sieben Motorboote rammten . Bei zwei
Dampfern waren die Ankerketten gebissen . Sie trieben
gegen ein Kaffeehaus am Ufer des Goldenen Horns und
zerdrückten es . Allenthalben wurden die Dächer abgedeckt.
Viele Hütten sind eingestürzt . Die Stadt Adrianopel ist
unter einer tiefen Schneedecke begraben . Der Verkehr ruht
völlig . Der Orientexpreß ist bei Tschataldscha eingeschneit.
Nähere Nachrichten fehlen , weil die telegrafische Verbin¬
dung außer Betrieb gesetzt wurde.
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Bekanntmachungen
der NSDAP.

j NZ ., ZV . , Zn . s
MM. und IM ., Gruppe 12/128

Am Sonntag , den 16. Februar , sind alle DdM.- und JM .°Eeldverwalterinnen nachmittags um 2 Uhr in Altensteig (Par¬
teiheim ) . Mitzubringen ist : Standortkasse . Belege, Ausweis«
eines jeden Mädel. Erscheinen ist Pflicht.

Die Gruppeugeldverwalteriu.
Hitler-Jugend, Gefolgschaft 21126 (Pfalzgrafenweiler)

Führerschulung: Am Sonntag , den 16 . ds. Mts^
findet im Heim in Psalzgrafenweiler eine Schulung sämtlicher
Schar - und Kameradschaftsführer statt. Antreten Punkt 9 Uhr.
Die Schulung dauert bis 15 Uhr . Sämtliche rückständigen Bei¬
träge einschliesslich Februar sind mitzubringen.

Hitler-Jugend, Unterbau« II/126 — llnterbannslihrer
Der Dienst für den Monat Februar ist genau nach dem

Dienstplan der Bannführung durchzuführen . Die Gefolgschafts¬
führer geben sofort Ort und Zeit ihrer Führerschulungen hierher
bekannt . Die Post für die Gefolgschaften muss sofort in Cal»
abgeholt werden.

25 Todesopfer des Unwetters in Griechenland
Athen , 13 . Februar . Das Unwetter hält im ganzen

Lande an und die Verbindungen sind vielfach unterbrochen.
In Saloniki sind infolge der Schneefälle und der Stürme
22 Todesopfer zu beklagen, darunter 10 Ertrunkene . Außer¬
dem wurden 500 Personen verletzt. Beim Untergang eines
Schiffes kamen drei Mann der Besatzung ums Leben.

Hotelbrand in New -Zersey — Drei Tote
Newyork, 12 . Februar . Ein Eroßfeuer zerstörte am

Mittwoch 65 Zimmer des Victoria Mansion -Hotels in
Lakewood in New-Jersey . Drei Hotelgäste sind in den
Flammen umgekommen. 20 erlitten Brandwunden oder!
Verletzungen infolge Sprungs aus den Hotelfenstern . Durch
die eisige Kälte wurden die Löschversuche der Feuerwehr
stark behindert.

Großfeuer in Bolos
Athen , 13 . Februar . In der Stadt Dolos wurden

zwanzig kleinere Häuser von Flüchtlingen durch ein Erotz-
feuer zerstört . Dabei fand eine Person den Tod , drei
Personen wurden verletzt. Die Flüchtlinge behaupten,
daß der Brand auf einen Racheakt der ortsansäßigen Be¬
völkerung zurückzuführen sei.
Sofortige Eröffnung der englisch -ägypt . Verhandlungen

London , 12 . Februar . Wie verlautet , ist es gelungen,
sämtliche Schwierigkeiten , die der Eröffnung von Vertrags-
Verhandlungen zwischen Aegypten und England im Wege
standen , auszuräumen , so daß die Verhandlungen sofort
ausgenommen werden können. Die Verständigung hier¬
über wurde am Mittwoch in Kairo zwischen dem Premier¬
minister Ali Mäher Pascha und dem britischen Oberkom¬
missar Sir Miles Lampson erzielt . England gab die Zu¬
sicherung, daß bei Scheitern der Verhandlungen der status
quo für Aegypten erhalten bleibe.
Druck und Verlag : W . Rieker '

sche Duchdruckerei in Altensteig.
Hauplschriftllg . : Ludwig Lauk . Anzeigenltg . : Gustav Wohnlich,
alle in Altensteig . D .-A. : 1 . 36 : 2150 . Zzt . Preisl . 3 gültig.
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Frisch etugetroffen:

Geelachrfiletentgr . 1 Pfd . 35
Cabliaufiiet entgr. 1 Psd . 45
Go1dbrrschfiletenlgr . iPfd .70
Schellfisches K. I Pso. 50 55
Bücklinge ger . 1 Pfd . 35 ^
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